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Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker de Comp. Redakteur: Aſſeſſor Raabski. 


nen 


Berlin den 3. Oktober. Se. Majeſtaͤt der Abs 
nig haben dem Cantor und Schullehrer Happich 
zu Schillingſtaͤdt, im Regierungsbezirk Merſeburg, 
das Allgemeine Ehrenzeichen zweiter Klaſſe zu ver⸗ 
leiben geruhet. 

Se. Majeſtaͤt der König haben dem Musketier 
Hengſt des 15. Jnfanterie-Regiments das Allge— 
meine Ehrenzeichen zweiter Klaſſe zu verleihen ges 


ruhet. \ 
Der Fürft Alexander Galitzin iſt von St. 
Petersburg; Se. Excellenz der Wirkliche Geheime 
Staats⸗Miniſter für die Geiſtlichen⸗, Unterrichts⸗ 
und Medizinal⸗ Angelegenheiten, Freiherr von 
Stein zum Altenſtein, aus dem Bade Kiſſin⸗ 
gen bei Würzburg, der Geheime Legations-Rath, 
außerordentliche Geſandte und bevollmaͤchtigte Mi⸗ 
niſter am Königlich Schwediſchen Hofe, von Tar⸗ 
ra ch, von Stockholm, der Geſchaͤftstraͤger der freien 
Städte Deutſchlands am Kaiſerl. Oeſtr. Hofe, von 
Graffen, von Hamburg, und der Kaiſerl. Ruſſi⸗ 
ſche Feldjäger Gutorkin als Kourier von St. Pe⸗ 
tersburg hier angekommen. 

Der Kaiſerl. Ruſſiſche General-Major und Com⸗ 
mandant von Bobrulsk, von Berg III., iſt nach 


au) Mittwoch den 7, Oktober. 


Warſchau, und der Grand-Maitre Ihrer Koͤnigl. 


Hoheit der verwittweten Frau Kurfuͤrſtin Karl Theo⸗ 


dor von Pfalz⸗ Baiern, Graf von Arco, nach 
Leipzig von hier abgegangen. 


— n 


a l d 


Rußland. 

St. Petersburg den 12. (24.) Septbr. An⸗ 

gekommen iſt hieſelbſt von Luͤbeck, über Kronſtadt, 
am 11. d. M. der evangeliſche Biſchof aus Stettin, 
Dr. Ritſchl. ' 
Se. Majeftät der Kaiſer haben folgenden Raps 
port vom Ober Befehlshaber der zten Armee, Ge⸗ 
neral-⸗Adjutanten Grafen Diebitſch-Sabalkanski, 
erhalten: 3 

In der Abſicht, eine Verbindung mit der vom 
Dice: Admiral Grafen Heyden kommandirten, im 
Archipel liegenden Flotte Ew. Kaiſerlichen Maje⸗ 
ftät zu eröffnen, detachirte ich ein Regiment der 
Bugſchen Ulanen mit 4 Kanonen von der Comes 
pagnie zu Pferde Nro, 27. und 25 Mann Kofaden 
gegen die Stadt Enos. Nach Einnahme derſelben, 
und, ſobald auf ein verabredetes Signal irgend ein 
Ruſſiſches Schiff ankommen wuͤrde, ſollte mein 
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Adjutant, der Garde⸗Ritkmeiſter Muchanow, fich 
auf daſſelbe begeben und von mir Depeſchen an 
den Vice: Admiral Grafen Heyden überbringen. 
Jenes Detachement ſtand unter dem Befehl des 
General⸗Majors Sievers. Zur Unterſtützung deſ— 
ſelben und zur Unterhaltung der Communication 
mit Adrianopel, ſchickte ich ein Regiment der Aten 
Ulanen⸗Diviſion nach Inſala und ein anderes nach 
Demotika, jedes mit 2 Kanonen von der Com— 
pagnie zu Pferde Nro. 28. 

Hierauf berichtet mir General: Major Sievers, 
daß ihm während ſeines Marſches nach Enos aus 
allen Doͤrfern und Flecken die Einwohner entgegen— 
gekommen ſeien, ihm ihre Sehuſucht nach Ruhe 
ausgedrückt, ihm überall ihre Waffen ohne alle Wir 
derrede abgeliefert hätten, und daß eine vom Pa— 
ſcha von Salonichi zuſammengebrachte und von 
deſſen Sohne befehligte, 1500 Mann ſtarke Abthei⸗ 
lung der Tuͤrkiſchen Armee, auf ihrem Marſche 
nach Enos, deſſen Citadelle fie beſetzen ſoltte, ſich 
auf die Nachricht von dem Aumarſch der Ruſſiſchen 
Truppen zum Theil zerſtreut, zum Theil über Ke⸗ 
ſchan nach Konftantinopel gewendet habe. Sie 
ward vom General: Major Sievers verfolgt und 
zerſtreut, und verlor dabei 50 Mann an Gefange⸗ 
nen. Als er ſich aber der Stadt Enos naͤherte, 
erfuhr er, daß der daſelbſt kommandirende Ayan, 
mit dem feſten Entſchluſſe, ſich in der Eitadelle zu 
vertheidigen, alle Einwohner gezwungen habe, ihre 
Wohnungen zu verlaſſen, ihnen Waffen gegeben 
und den Griechen verboten habe, dem Detaſche— 
ment der Armee Ew. Kaiſerl. Majeftät entgegen 
zu gehen. General-Major Sievers beſchloß, ihm 
ohne Zeitverluſt eine Capitulation anzubieten. Er 
langte am 25. Auguſt vor Enos an, ſchickte ſogleich 
einen Offizier vom General-Stabe zur Erdffuung 
der Unterhandlungen ab und recognoscirte unter— 
deſſeu die Stadt und Citadelle. Letztere fand er zu 
einer Vertheidigung ſehr geeignet; ſie liegt auf 
einem hohen und ſteilen Berge, iſt von einer Mauer 
umgeben, die an manchen Stellen 15 Faden hoch 
und fo breit iſt, daß man mit dem Feldgeſchuͤtze 
unmdͤglich eine Breſche eröffnen kann. Die Cita⸗ 
delle hat nur ein Thor, zu dem eine enge krumme 
Gaſſe aus der Stadt führt, wodurch aller Angriff 
erſchwert wird. 
= aufgeführten Batterien waren mit Kanonen 

eſetzt. 

Der zur Unterhandlung abgeſchickte Offizier vom 

Generals Stabe kehrte zurüch, Der Ayan war zur 


* 


Die auf den Thuͤrmen der Cita- 


Uebergabe der Citadelle und Stadt bereit geweſen, 
hatte aber zu den Bedingungen zwei Punkke hinzu⸗ 
geſetzt, welche der Offizier nicht hatte annehmen 
konnen. Es war klar, daß der Apan Zeit gewin⸗ 
nen wollle, in der Hoffuung, Verſtaͤrkung zu bes 
kommen; er atte indeſſen verſprochen, des andern 
Tages früh ſich ſelbſt in das Lager des Generals 
Majors Sievers zu begeben, um die Unterhands 
lungen zu beendigen. Die einbrechende Nacht ver— 
hinderte, irgend etwas gegen den Feind zu unter— 
nehmen. folgenden 

Da am folgenden Tage der Ayan nicht erſchien 
fo beſchloß General: Major — — = A 
gegen Oſten zu umgehen; er beſetzte einen Berg, 
von welchem er dem Feinde, der ſich in die Gitas 
delle geworfen hatte, mit Granaten einen großen 
Schaden zufügen konnte; im Falle dieſes Mittel 
ohne Erfolg bliebe, ſollten die Ulanen, die er mit 
den den Tuͤrken unterwegs abgenommenen Flinten 
bewaffnet hatte, abſitzen und die Thore der Cita— 
delle ſtuͤrmen. 

Sobald der Ayan die Bewegung des Detaſche— 
ments und die Entſchloſſenheit der Ruſſen ſah, kam 
er zum Generale Major Sievers in das Lager und 
übergab, da er ſich von dem Ernft der Ruſſen, zu 
ſtürmen, überzeugt hatte, die Citadelle und die 
Stadt, deren Einwohner augenblicklich entwaffnet 
wurden. 

Die Trophaͤen, welche die Truppen Ew. Kaiſerl. 
Mojeftät bei der Eroberung von Enoß erbeutet has 
ben, beſtehen in 25 Kanonen vom groͤßten Kaliber, 
von denen 11 von Erz; 29 Kanonen von kleinem 
Kaliber; 60 Faßchen Pulver und 2000 Stuck Bom⸗ 
ben und Granaten. 

Hierbei habe ich das Gluck, die mir vom Gene⸗ 
ral⸗Major Sievers zugeſchickten Schläffel und die 
Fabne der Stadt Enos Ew. Kaiſerl. Majeftät zu 
Süßen zu legen. 

Mein Adjutant, der Garde-Rittmeiſter Mucha⸗ 
now, iſt ſchon von Enos aus auf der daſelbſt ats 
gelangten Brigg Telemach mit Depeſchen an den 
Viee⸗ Admiral Grafen Heyden abgeſchickt worden. 

Dieſes habe ich das Gluͤck Ew. Kaiſerl. Majeſtaͤt 
zu melden. f 


(Unterz.) General- Adjutant 


Graf Diebitſch-Sabalkanskt. 


In der Stadt Adrianopel, den 30, Auguſt 
(I. Septbr.) 1829. 
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Das Journal d’Odessa vom 16. Septbr, meldet: 
„ Verfloſſenen Sonntag, den 13. Septbr., iſt im 
ager, wohin die Einwohner des Kujalnik und der 
Uſſatovy⸗Meierboͤfe verſetzt worden waren, ein 
feierliches Te Deum gefungen worden, um dem Als 
lerhoͤchſten für das Aufhören der Seuche zu danken, 
welche dieſe Dörfer heimgeſucht, und ihre Verhee⸗ 
rungen unter den Einwohnern verbreitet hatte, von 
denen 50 geſtorben find, und 3 ſich auf dem Wege 
der Geneſung befinden. Dieſe ruͤhrende Ceremonie 
begann mit einer den Umftänden angemeſſenen Rede, 
welche der hochwürdige Pater Glowatſcheff, Erz 
prieſter und Aufſeher der Kirchen unſerer Stadt, 
gehalten hat. Ihre Ercellenzen der Graf Woron⸗ 
zow, Geueral-Gouverneur, der Herr General der 
Cavallerie, Graf Witt, der General » Adjutant 
Schenſchin, und der geheime Rath Bogdanowski, 
Gouverneur von Odeſſa, wohnten dieſer Ceremonie 
bei. Am 15. Septbr. find die Einwohner jener 
beiden Dörfer, nachdem fie im Lager eine 18tägige 
Quarantaine gemacht hatten, in ihre Käufer zu: 
rückgefuͤhrt worden, welche zuvor nach der Guyton— 
Morveaux'ſchen Methode geräuchert, und dann ins 
nerhalb und außerhalb angeweißt worden waren. 
Dieſe Dörfer werden noch vierzehn Tage lang cers 
nirt bleiben. — Der Geſundheitszuſtand der Stadt, 
der Moldavanka und der umliegenden Dörfer iſt bes 
Blasen, — Vom 9. bis 15. Septbr. find vier 
Kranke in der zeitweiligen Quarantaine geſtorben, 
und ein Verdächtiger iſt krank geworden. Im Las 
ger der Truppen hat ſich kein Unfall ergeben.“ 
Ferner heißt es im Journal d’Odessa vom od: 
gedachten Tage: „In den letztverfloſſenen Tagen 
find in unſerer Stadt die zwei Paſcha's von drei 
Roßſchweifen, welche in Siliſtria in Gefangenſchaft 
geriethen, hier angekommen, namlich: 1) Hadſchi⸗ 
Ahmed⸗Paſcha, ehemaliger Commandant von Si⸗ 
liſtria, mit ſeiner Gemahlin und ſeinem Gefolge, 
aus 56 Individuen beſtehend; 2) Sert-Mahmud⸗ 
Paſcha, zugleich mit Vorſtehendem mit dem Com⸗ 
mando von Siliſtria beauftragt, nebſt feinem Sohne 
und ſeinem Gefolge von 53 Individuen. Beide 
ſind Paſcha's von drei Roßſchweifen, und erſterer 
Gadſchi-Ahmed⸗Paſcha) war auch Seraskier der 
Donau.“ 
Königreich Polen. 
Warſchau den 28. September. Ueber die, dem 
Friedensſchluſſe unmittelbar vorhergegangenen Er⸗ 
eigniffe erfahren wir aus zuverläffiger Quelle unter 
Anderm Folgendes: „Um die Bedenklichkeiten wo 


möglich zu heben, welche die in Adriauopel mit den 
Unterhandlungen beauftragten Tüͤrkiſchen Bevoll⸗ 
maͤchtigten dem definitiven Abſchluſſe des Friedens: 
Traktats in den letzten Tagen entgegen zu felgen 
ſchienen, und bei der gegründeten Beſorgniß, daß, 
falls der General Graf Diebitſch die von ihm ger 
ſetzte peremtoriſche Friſt nicht genau inne gehalten 
ſähe, der fofortige Aufbruch des Heeres gegen die 
Hauptſtadt die unvermeidliche Folge davon ſeyn 
würde, entſchloß ſich der Koͤnigl. Preußiſche Ge⸗ 
ſandte bei der hohen Pforte, Herr von Royer, auf 
ausdrückliches Verlangen des Großherrn und auf 
dringendes Anſuchen der beiden Botſchafter von 
England und Frankreich, ſich ſchleunigſt nach Ro⸗ 
doſto einzuſchiffen, um ſich von dort zur Beſeiti⸗ 
gung jener Bedenklichkeiten in das Hauptquartier 
des Grafen Diebitſch nach Adriauopel zu begeben. 
Seine Bemühungen haben weſentlich dazu beiger 
tragen, daß der Friede noch innerhalb der, der 
Pforte geſetzten Friſt zu Stande gekommen iſt. 
Unſere bieſigen Blatter enthalten ein Allerhoͤch⸗ 
ſtes Dekret Sr. Maj. des Kaiſers vom 7. d. Mts., 
wonach der hieſige Stadt⸗Magiſtrat ermächtigt 
worden iſt, Behufs Beendigung des am linken Ufer 
der Weichſel angelegten großen Bollwerkes, ſo wie 
des Ausbaues des hieſigen neuen Theaters und an— 


derer Stadtbauten, von der Polnifchen Bank eine 


Anleihe von 5 Millionen Poln. Gulden, die im 
Jahr 1846 getilgt ſeyn ſoll, aufzunehmen. Es wer- 
den daher 5000 Stuck Obligationen, jede zu 1000 
Gulden, mit der gehörigen Anzahl Coupons, aus- 
gegeben werden, und werden dieſe Obligationen und 
Coupons von Hand zu Hand gehen koͤnnen. 
ä 
(Aus der Allg. Zeit.) Pera den 6. September. 
Der Zuſtand der Hauptſtadt iſt ſehr beaͤngſtigend; 
nur ein ſchneller Friede kann ſie vor einer fuͤrchterli⸗ 
chen Kataſtrophe bewahren, die den Untergang des 
Türkiſchen Reichs nach ſich ziehen würde, Eine 
Verſchwdrung, welche von Aftrologen, ſehr angefes 
henen Maͤnnern, geleitet wurde, und nichts Gerin⸗ 
geres als die Ermordung des Sultans und ſeines 
Sohnes zum Zwecke hatte, iſt zwar gluͤcklicherweiſe 
noch zeitig genug entdeckt worden, um Sicherheits⸗ 
maaßregeln zu ergreifen und das Leben des Sultans 
zu retten, aber die Stimmung bleibt dieſelbe; die 
Annäherung der feindlichen Armee, deren Vorpoſten 
nur noch zehn Stunden von hier entfernt find, wärs 
de eine allgemeine Umwälzung herbeiführen, und 
den Uebelgeſinnten Muth zu Vollziehung ihrer Ab⸗ 


1120 


eben. Der Engliſche Votſchofter hat es da⸗ 
ae eden erachtet, mehrere Engliſche Kriege: 
ſchiſfe noch dem Hafen kommen zu lajfen, um den 
Su tan im Falle der Noth aufzunehmen, und den 
Engliſchen Unterthauen Schutz angedeihen zu laſſen. 
Zugleich hat er, vereint mit dem Grafen o Guille⸗ 
minot, ſich an den General Diebitſch gewendet, dies 
ſem die Lage der Hauptſtadt vorgeſtellt und Aufſchub 
der militärifcben Operationen nachgeſacht. Dieſer 
letztere ſoll nun nicht zugeftanden worden ſeyn, doch 
ſcheint es, daß der Ruſſiſche Obergeneral den Marſch 
feiner Truppen gegen die Hauptſtadt gefliffentlich 
nicht ſehr beeilt, um dem Großherrn Zeit zur Unter: 
fertigung des Friedensbedingungen zu laſſen, wozu 
der 13. September als letzter Termin geſetzt iſt. Es 
ſcheint alfo unter den gegenwärtigen Umftänden aus 
er Zweifel, daß der Friede bis zum 14 definitiv zu 
Stande kommt, beſonders da die Forderungen Ruß⸗ 
lands nicht übertrieben find, und von Seite Englands 
und Frankreichs Alles aufgeboten wird, um dem 
Kriege ein Ende zu machen. Man verſichert, daß 
udthigenfalls die Höfe von England und Frankreich 
ſogar die Garantie für die richtige Erfüllung des 
Traktats von Seite der Pforte übernehmen würden, 
Die Friedensdedingungen werden folgendermaaßen 
angegeben: 1) Erfüllung des Traktats von Akjer⸗ 
man, 2) Freie Schifffahrt für Ruſſiſche Kriegs; 
und Kauffartheiſchiffe von und nach dem ſchwarzen 
Meere. 3) Zehn Millionen Dukaten als Entſchaͤdi⸗ 
gung fuͤr die Kriegskoſten. 40. Entſchaͤdigung des 
Ruſſiſchen Handelsſtandes fuͤr ſeine Verluſte waͤhrend 
der letzten Jahre. (Hierüber ſoll ſpaͤter in Peters⸗ 
burg das Nähere beſtimmt werden.) 5) Schleifung 
der Feſtungen Giurgewo und Braila. 6) Ab: 
tretung der Feſtungen Anapa, Poti und Akhal,ik 
in Aſien auf ewige Zeiten. 7) Neue politiſche Res 
gulirung der Fürſteuthümer Moldau und Wallachei, 
die einen jährlichen Tribut an die Pforte, jedoch blos 
in Geld, und in einer limitirten Summe zu zahlen 
haben würden, und deren Hospodare zwar gemein⸗ 
ſchaftlich von dem Ruſſiſchen Kaiſer und dem Sul⸗ 
tan ernannt werden ſollen, jedoch ohne daß der 
Pforte eine anderweite Einmiſchung in ihre innere 
Verwaltung zuſtünde. Was den Londoner Traktat 
vom 6. Juli betrifft, fo dürfte davon in dem Frie⸗ 
denstraktate nur inſofern die Rede ſeyn, daß die 
forte ſich anheiſchig machte, dieſe Sache ohne Ver: 
zug unter Mitwirkung der drei Mächte zu beendi⸗ 
gen. — Es heißt, daß die Türkiſchen Abgeordneten, 
welche zu Adrianopel die Unterhandlungen führen, 


augenblicklichen Anſtand genommen haben, dieſe Be⸗ 
dingungen zu unterſchreiben, daß ſie aber auf die 
Erklarung des Grafen Diebitſch, daß bis zum 13. 
Sepiember die Ratifikation erfolgt ſeyn muͤſſe, wi⸗ 
drigenfalls er in Kogſtantinopel einruͤcken würde, ſich 
zu Allem verſtauden, und den Großherrn gebeten 
haben, eiligſt zu ratifiziren. — Indeſſen durfte ſelbſt 
die Herſtellung des Friedens nicht hinreichen, den 
Sultan gegen die Attentate feiner Unterthanen zu fie 
chern, und die Ernennung Chosrew Paſchas zum 
Dewilet-Nafiri hat die Gemüther noch mehr erbits 
tert; denn dieſer Mann iſt allgemein verhaßt. Man 
ſchwebt ſelbſt in Pera in großer Furcht; man bes 
ſorgt, daß die Uebelgeſiunten zu dem gewöhnlichen 
Mittel, Feuer anzulegen, ſchreiten werden, um ihre 
Plane endlich durchzuſetzen. Die Hinrichtungen 
dauern fort, und werden gewöhnlich bei Nacht volle 
zogen. Allein das Leben des Sultans bleibt immer 
in Gefahr, wenn er nicht zu dem alten Syſteme zu— 
ruͤckkehrt, und feinen Wunſch, die Tuͤrken zum Nis 
veau der europäifchen Eivilifation zu erheben, aufe 
giebt. 


Oeſtreichiſche Staaten. 

Wien den 28. Septbr. Heute iſt hier die offi⸗ 
zielle Nachricht von der am 14. d. M. zu Adriano⸗ 
pel erfolgten Unterzeichnung des Friedens zwiſchen 
Sr. Majeflät dem Kaifer von Rußland und der 
Ottomanniſchen Pforte angelangt. Alle Freunde 
der allgemeinen Ruhe, an welche das Wohl der 
ſaͤmmtlichen einzelnen Staaten unzertrennlich gea 
knuͤpft iſt, muͤſſen an dieſem großen Ereigniſſe den 
lebhafteſten Antheil nehmen. Die Bedingungen des 
Friedens umfaſſen die ſaͤmmtlichen im Verlauf der 
letzten Jahre im Orient verhandelten Fragen; und 
die durch glänzende militairiſche Erfolge herbeiges 
führte Beendigung eines verhaͤngnißvollen Kam— 
pfes wird die gerechte Hoffnung auf eine lange 
Reihe erwünfchter Friedensjahre über ganz Europa 
verbreiten. (Aus dem Oeſtreich. Beob.) 


rtr 

Bologna den 10. September. Den 5. Sept. 
hat der General⸗Jnqulſitor ein eignes Mandement, 
welches dem berüchtigten des Inquiſitors von Forli 
gleicht, erſcheinen laſſen. Mehrere Hausbeſitzer, 
bei welchen ſich, literariſcher Gegenſtaͤnde wegen, 
zuweilen Literatoren und wiſſenſchaftlich gebildete 
Damen verſammelten, ſind aufgefordert worden, 
dieſe Zuſammenkuͤnfte nicht mehr zu dulden. 

Der Kardinal Albani hat geboten, den Lehrſtuhk 
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der neueren Geſchichte auf unſerer Univerſttaͤt zu 
ſchließen. 
Die Erndte iſt gut ausge Fallen, aber das Elend 
ſeht groß, denn es gebricht uns an Handel und In⸗ 
duſtrle; die Geistlichen und Mönche haben zwei 
Drittel des Grund⸗Eigenthum⸗Einkommens an ſich 


geriſſen. a 

8 a ggio den 11. September. Geſtern iſt von 
bier in vier Wagen eine Jeſuiten-Expedition nach 

Chambery abgegangen. Man ſagt, daß dieſe gu⸗ 
ten Väter ſich darum dem Franzdſiſchen Gebiet naͤ⸗ 
bern, weil man ihnen verſprochen, daß die dort 
noch beſtehenden Ordonnanzen gegen ſie bis dahin 
zurückgenommen werden ſollen. 

Der ehrwürdige Pater Giovanelli und acht an⸗ 
dere Jeſuiten ſind von hier am 4. Sept. nach Liſſa⸗ 
bon abgereiſt. Giovanelli iſt einer der Fntoleran: 
teſten des Ordens; ſeit langer Zeit genießt er das 
ganze Vertrauen des Paters Roothaan. 

Zu Modena ſind mehrere Perſonen plötzlich vers 
ſchwunden, man glaubt, daß fie ſich im Kerker bes 
finden. Es ſind vormalige Militairs. 

5 ch a in di 

Heidelberg den 24 September. Die Ver⸗ 
ſammlung der Naturforicher Deutſchlands endigte 
beute mit der ſechſten Sitzung. Die Zahl der an⸗ 
kommenden Naturforſcher vermehrte ſich bis zum 
Schluſſe der Sitzungen noch täglich; ein den 24. er⸗ 
ſchienener Nachtrag zählt noch 39 fpÄter angekom⸗ 
mene Mitglieder auf, deren Geſammtzahl nun 288 
betrug. Die Vortrage, welche theils in der allge⸗ 
meinen Verſammlung, theils in den einzelnen Sek⸗ 
tionen gehalten wurden, waren außerſt zahlreich und 
mannigfaltig, viele fur die Natur Wiſſenſchaften 
von großem Intereſſe. Hr. Geh. Hofrath v. Tiede⸗ 
mann gab am Schluſſe der Sitzungen einen kurzen 
Ueberblick der abgehandelten Gegenſtande; nach den 
Wiſſenſchaften geordnet war die Zahl der Mitthei⸗ 
lungen und Vorträge über phyſikaliſche Gegenſtaͤnd 


> 


13, über Chemie 12, über Mineralogie und Geogno⸗ 
fie 13, über Botanik und Pflanzen⸗Phyſiologie 15, 


über Zoologie 11, uber vergleichende Anatomie 7, 
über Anatomie und Phyſiologie des Menſchen 8, 
uͤber Therapie 9, über praktiſche Mediein und Chi⸗ 
rurgie 16. 

ran ker e i ch. 

Paris den 29. September Vorgeſtern bewil⸗ 
ligten Se. Majeftät dem kürzlich aus Breſt hier an: 
gekommenen Contre-Admiral, Baron Rouſſin, eine 
Privat⸗Audienz. Derſelbe war bekanntlich nach 


— 


Rio⸗Janeiro abgeſandt, um die Reklamationen der 
Franzoſiſchen Unterthanen wegen ihrer durch die 
Blokade des La Plata erlittenen Verlufte nachdrück⸗ 
lich zu unterſtützen, und hat dieſe Miſſion auf eine 
ehrenvolle Weiſe beendigt. Eine gleiche Ehre wur— 
de dem Baron Mounier zu Theil. 0 

Das Journal des Debais zieht gegen Hrn, von 
Montbel zu Felde, weil er, wie man verſichert, eine 
Commiſſion niedergeſetzt hat, welche die Vorlefuns 
gen der HH. Villemain, Guizot und Couſin der 
ſtrengſten Prüfung unterwerfen, und die politiſche 
und religibſe Tendenz derſelben unterſuchen ſoll.— 
Die Gazette ſagt hiergegen, ſie begreife nicht, was 
denn an dieſer Maaßregel fo ſehr inquiſitoriſch ſeyn 
ſolle; fo lange es einen von der Regierung beſchütz⸗ 
ten und geleiteten Unterricht gebe, muͤſſe derſelbe 
nothwendigerweiſe mit der Staatsreligion und den 
monarchiſchen Grundſaͤtzen, die der Charte zur 
Grundlage dienen, ubereinſtimmen; die Vorträge 
obgedachter Profeſſoren würden durch kein Priviles 
gium der Oberaufſicht, die der Staat uber den of⸗ 
fentlichen Unterricht fuͤhre, entzogen. f 

Die Qvotidienne erklärte noch dieſer Tage eine 
Verweigerung des Budgets für „ein Verbrechen 
der beleidigten Majeſtaͤt.“ Der Courier frangais 
ſagt: „Es iſt doch auch zu ſchaͤndlich, daß dieſes 
aus demſelben Munde kommt, der zehn Jahre 
lang auf der Rednerbuhne erklart hat: Ich ſtimme 
wider das Budget; ja der im Angeſichte des Aus⸗ 
landes, als Frankreich ohne Credit, ohne Hüͤlfs— 


quellen, mit einer Contribution von 700 Millionen 


belegt wurde, ſich nicht entſah, zu ſagen: J 

ſtimme wider das Budget.“ e 
Signora Catalani hat den Entfchluß gefaßt, 
nicht mehr oͤffentlich zu fingen, ausgenommen in 


einzelnen Fällen, wo es einen milden Zweck gilt. 


Admiral de Rigny iſt von Tou 
te abgeſegelt. guy iſt von Toulon nach der Levan 

Man will wiſſen, das Miniſterium ſei auf ein 
neues Mittel bedacht, den Einfluß der liberalen 
Zeitungen wo moglich zu toͤdten, es wolle näms 
lich den Zeitungen die geſetzliche Cautionsſtellung 
erlaſſen. Auf die Weiſe wuͤrden ohne viele Um⸗ 
ſtaͤnde und Koſten eine Menge miniſterieller Blatter 
erſcheinen konnen, um zu würken, was fie eben 
vermdchten. Die Sache iſt um fo moglicher, da 
noch bei allen unſern Miniſterien und bei dem 
letzigen mehr wie dei irgend einem der ER 
die Vorausfegung, wie fo manche Erſcheinung klar 
kundglebt, bis zu einem Aeußerſten getrieben wor⸗ 
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den, die öffentliche Meinung ſei immer nur eine 
bloß kuͤrzlich erregte, und das Publikum glaube im 
Ganzen denen, die ihm am meiſten vorſchwatzen. 

In Marſeille wurde kurzlich dem Fray Eugenio, 
Pater⸗Guardian des geſetzwidrig beſtehenden Ka— 
puziner-Kloſters, durch einen Gerichtsdiener an— 
gedeutet, daß er dem Beſchluſſe des Praͤfecten 
wegen Auflöfung feiner Anſtalt Folge zu leiſten 
habe. Er antwortete trotzig, der Beſchluß ſei auf 
kein Geſetz begründet und er werde demſelben nicht 
gehorſamen. Es ſteht nun dahin, was der Koͤnigl. 
Procureur thun wird. 

Se. Maj. der König von Spanien find, laut den 
am 13. und 14. zu Madrid publicirten Vuͤlletins, le⸗ 
bensgefaͤhrlich erkrankt, befanden ſich jedoch, zur 
Zeit, wo das letzte Bulletin ausgegeben ward, etwas 
beſſer. Die Krankheit begann mit einer Ohnmacht, 
von der Se. Maj. am 12. in der Kirche ganz uners 
wartet befallen wurden. (S. d. Art. Madrid.) 

Der König und die Königin von Neapel, welche 
ihre erlauchte Tochter, die Braut des Königs von 
Spanien, nach Madrid begleiten, werden die Reiſe 
dahin über Perpignan und Pertuis machen. Zu 
Barcelona werden prachtvolle Feſte zu ihrem Em⸗ 
pfange angeordnet. In letzterer Stadt fand im 
Jahre 1802 die Doppel⸗Vermaͤhlung der muth— 
maßlichen Thronerben von Spanien und den bei— 
den Sicilien Statt. Der Prinz von Afturien vers 
mählte ſich mit der Prinzeſſin Maria Antonetta von 
Neapel, Tochter Ferdinands IV., und der Kron: 
prinz beider Sicilien mit der Jufantin Maria Iſa⸗ 
bella von Spanien, der Tochter Karls IV. Beide 
Prinzen haben jetzt den Thron beſtiegen, und wol— 
len die Familienbande durch eine neue Ehe noch 
feſter knuͤpfen. 

Ob das Miniſterium, heißt es im Journal des 
Debats, eines gewaltſamen Todes ſtirbt, oder von 


nun an bis zum naͤchſten Februar langſam hin⸗ 


ſchwindet: daran iſt wenig gelegen. Die Kammer 
kennt den offentlichen Wunſch zu gut, um das Land 
nicht bis auf den letzten Ueberreſt von dieſer un⸗ 
gluckſeligen Adminiſtration zu reinigen. — Hierauf 
entgegnet die Gazette: „Die Kammer ſoll alſo, 
dem Wunſch der Journale gemäß, die Minifter des 
Königs abſetzen und ihm andere am ihrer Stelle auf⸗ 
dringen. Die Kammer wuͤrde in dieſem Falle die 
Königliche Gewalt uſurpiren. Es giebt kein Franz 
zoͤſiſches Herz, das nicht vor Unwillen pocht über 
eine Zumuthung, welche fuͤr die edle Krone Frank⸗ 


reichs eben fo ſchmerzlich iſt als für die Kammer 


man die Landung der 


ſelber. Nein, was auch die Journale ſagen mbs 
gen: das Koͤnigthum und die Freiheit — unzer⸗ 
trennlich; wenn das Königthum an eine faktiöſe 
Mojoritaͤt fiele, fo wäre es um die Conſtitution, 
ſo waͤre es um Frankreich gethan.“ 

Ein im Messager enthaltenes Privatſchreiben 
aus Argos vom 18. Auguſt meldet folgende Neuig⸗ 
keiten: „Zur Erinnerung an die Schlacht von Nas 
varin wird daſelbſt, durch ein Dekret der Griechi— 
ſchen National-Verſammlung, ein Monument ers 
richtet; ein zweites 8 n zur Erinnerung 
a ranzofifchen Truppen; ei 
drittes Monument ſoll in e —. 
ſtadt Griechenlands errichtet, und es ſollen auf 
demſelben die Namen aller fuͤr die Vertheidigung 
des Landes gefallenen Philhellenen verzeichnet wer— 
den. Der Chriſt⸗Orden ſoll geſtiftet werden, um 
den Admirälen und dem General, welche ſo ſehr 
zur Befreiung Griechenlands mitgewirkt, einen Bes 
weis der Dankbarkeit an den Tag zu legen. — Der 
An, e N zuſammentre— 
ten, wenn die te das ickſal der Gri 
entſchieden 1155155 . Ä ec 

Der Courier francais will aus ſicherer Quelle 
wiſſen, daß der Fuͤrſt von Polignac ſeit einigen Tas 
gen verſchiedene hier anweſende Deputirte darüber 
auszuforſchen ſuche, ob das Miniſterium, wenn es 
ihnen die Herren von Labourdonnaye und Bour⸗ 
mont aufopfere, wohl auf die Majorität der Kam⸗ 
mer rechnen duͤrfe. Die Antwort ſoll verneinend 
ausgefallen ſeyn. ; 

Der Globe theilt ein Gedicht mit, das Hr. Be⸗ 
ranger am 14. Juli, als am Jahrestage der Erſtuͤr⸗ 
5285 der Baſtille, in feinem Gefängniffe verfaßt 

a * 
Am 6. k. M. ſollen in der Ebene von Grenelle 
vor Sr. Maj. dem Könige große Mandvers ausge⸗ 
führt und zu dieſem Behufe, wie man verſichert, 
18,000 Mann, ſowohl von der Garde als an Li⸗ 
nientruppen, zuſammengezogen werden. 

In Marſeille iſt ein koſtbares Manuſcript vote 
handen, das in Briefform die Erzählung der Ers 
eigniſſe in Verſailles, von dem Tode Karls II., Kd⸗ 
nigs von Spanien, bis zur Abreiſe Philipps, Her⸗ 
zogs von Anjou, und die ausführliche Beſchreibung 
der Reiſe des Letzteren enthalt, als er, begleitet 
von feinen Brüdern, den Herzögen von Burgund 
und von Berry, nach Spanien ging, um von der 
Krone Beſitz zu nehmen. Der Verfaſſer, ein Guͤnſt⸗ 
ling der Frau von Maintenon, hatte den Auftrag, 
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die Prinzen zu begleiten, um den Hof von allen 
Einzelnheiten der Reiſe zu unterrichten, und hier⸗ 
1 erhalten feine Briefe einen halboffiziellen Cha— 
rakter. ; 

Aus Neapel ſchreibt man unterm 13. d. M., daß 
dort viel Geld 92 dem Bildniffe des Königs, und 
der Prinzeſſin Chriſtine, künftigen Königin von 

panien, geſchlagen wird. Es ſollen ſchon 200,000 
Dukaten geprägt worden ſeyn. Es war entſchie⸗ 
den, daß der Minifter von Medicis nicht mit nach 


Spanien gehen, und daß der Prinz Leopold, Bru⸗ 


der des Königs, in der e Sr. Majeftät 
die Regentſchaft führen ſollte. Zah ; 
Die ‚rd nn ſagt: Der Conſtitutionel hat feit 
einiger Zeit einen zoologiſchen Styl angenommen, 
der uns auf die Vermuthung bringen follte, er werde 
in einer Menagerie geſchrieden. Bald find wir „wil⸗ 
de Thiere, die nach dem Abſolutismus heulen“, 
bald „Vögel, die Schlimmes bedeuten und die die 
Finſterniß herbeigelockt“. Auch das Miniſterium 
bekommt ſeinen Theil von dieſen Artigkeiten ab. 
Es iſt in ſeinen Augen „ein Schakal, der in das 
Gitter der Preßfreiheit beißt“, vermuthlich, weil 
dies es abhaͤlt, die Abonnenten des Conſtitulionel 
zu verſchlingen. Ferner: „Nachdem man die roya— 
liſtiſchen Schriftſteller gleich wuͤthenden Bullenbei— 
Bern gegen den Comité-Direkteur gehetzt, hat man 
fie plötzlich wieder feſtgelegt.“ Die Quolidienne iſt 
nicht nur ein Thier, ſondern auch ein wildes Thier. 
Zwiſchen ihr und dem Conſtitutionel giebt es alfo 
keinen Unterſchied mehr als den eines Beiworts. 
pan i e n. 

Madrid den 14. September. Vorgeſtern um 
31 Uhr begaben fi) Se. Maj in den Chor der Klo— 
ſterkirche des Eskurial, um der Vesper beizuwoh⸗ 
nen; es war der Sterbetag Philipps II. Als die 
Litanei begann, kniete der König nieder, verlor aber 
nach einigen Minuten das Bewußtſeyn, und wuͤrde 
ruͤckwaͤrts hingefallen feyn, wenn nicht ein daneben 
ſtehender Mönch ihn unterſtuͤtzt hätte. Die Geiſtli⸗ 
chen eilten ſogleich herbei, und brachten Se. Maj. 
auf einem Ruhebette nach Ihrem Zimmer. Die ers 
ſte Perſon, welche erſchien, war der Infant Don 
Carlos, welcher die noͤthigen Befehle ertheilte. Die 
Jufantin Donna Luiſa Carlotta, welche dem Zuge 
begegnet war, und geſehen hatte, daß es der König 
war, den man trug, erfüllte den Pallaſt mit ihrem 
Klageruf. Die Aerzte kamen erſt um 53 Uhr an; 
der König hatte bereits die Augen aufgeſchlagen, 
prach zwar noch nicht, erkannte aber, wie man be⸗ 


merken konnte, die umſtehenden Perſonen. Die 
Aerzte beſchloſſen einen Aderlaß, und bald darauf 
erhielten Se. Maj. den Gebrauch der Sinne wieder. 
Viele ſchreiben dieſen Zufall dem Umſtande zu, daß 
der Aderlaß nicht gleich nach der Verwundung, wel⸗ 
che Se. Maj durch den Fall des Wagens auf dent 
Wege nach dem Escurial erhielt, verordnet worden iſt. 


r u g 


Liſſabon den 9. September. Aller Bemühun⸗ 
gen der Regierung ungeachtet, iſt das Mißlingen 
der Expedition gegen Terceira allgemein bekannt ge⸗ 
worden. Die Rückkehr eines Theils des Geſchwa— 
ders, der aus einer Fregatte, einer Korvette, 6 
Trausportſchiffen und zwei Briggs beſtand, ließ kei⸗ 
nen Zweifel übrig, und die Truppen erzählten die 
näheren Umftände, ſobald fie ans Land geſtiegen was 
ren. Nachdem der erſte Angriff vereitelt worden 
war, wollte man einen zweiten verſuchen, aper die 

ruppen weigerten ſich. Das Linienſchiff „Joao 
VI.“ und die Fregatte „Diana“ find ſehr beſchaͤdigt. 
Etwa 100 Todte fanden ſich am Bord des Geſchwa⸗ 
ders; der Verluſt an Todten, Verwundeten und Ge— 
fangenen auf der Inſel beläuft ſich auf 1100. Alle 
behaupten, daß eine Landung auf Terceira unmoͤg⸗ 
lich ſei. — Eine von San Miguel gekommene Jacht 
brachte Depeſchen an Don Miguel, in deren Folge 
ein Miniſter⸗Rath in Queluz gehalten wurde. Ein 
Engliſches Paketboot iſt mit Depefchen nach London 
abgegangen. Die Verbindungen mit Madrid find 
fortdauernd ſehr lebhaft. 

Seitdem Don Miguel die Nachricht von der Nies 
derlage ſeiner Expedition vor Terceira erhalten hat, 
zeigt er ſich ſehr zuvorkommend gegen die Jufantin 
Iſabella Maria, Ex-Regentin des Reiches. 

Wie man erwartet, hat Don Miguel ſich der 
Vermaͤchtniſſe der verewigten Prinzeſſin Benedieta 
an Don Pedro und Donna Maria bemächtigt. Wie 
konnte man glauben, daß der Wille der Todten dem 
heilig ſeyn werde, der nicht nur dem Willen der 
Lebendigen trotzt, ſondern, was noch mehr iſt, durch 
einen Meineid ſelbſt mit der Gottheit ein frevelhaf⸗ 
tes Spiel wagen zu dürfen, ſich für berechtigt Hält, 

Der Uſurpator hat ſeinem Barbier, dem Vicomte 
von Queluz, ein herrliches Landhaus gekauft. Der 
Herzog von Cadaval und der Juſtizminiſter, fuͤr wel⸗ 
chen Don Miguel viel Freundſchaft zeigt, haben 
ihm erklart, daß alle Welt es mißbillige und ſelbſt 
der Kof ſcandaliſirt wäre, einen Menſchen, der keine 
Anſpruͤche darauf hat, mit den hoͤchſten Ehren üͤber⸗ 
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bäuft und ihm zu Gunſten die Staatsgüter vers 
ſchwendet zu ſehen. 


Großbritannien. 


London den 26. September. Sonntag Abend 
kam einer unſrer Geſandtſchaftsſecretaire in Berlin 
mit Depeſchen von Hru. Gordon in Conſtantinopel 
bier an, und Montag hatten der K. Preußiſche, 
der Spaniſche Geſandte und Graf Matuſzewic 
Unterredungen mit dem Grafen von Aberdeen im 
auswärtigen Amte. 

Montag Abend kamen durch einen Courier aus 
Ankona Depeſchen von Hen. Gordon im auswärs 
tigen Amte an, auch ſelbigen Adend Depeſchen 
von Lord Stuart in Paris. 3 

Vorgeſtern hatte Fuͤrſt von Eſterhazi eine Uns 
terredung mit dem Grafen von Aberdeen in Ars 
gyll⸗houſe. . 5 

Geſtern Nachmittag kam ein Koͤnigsbote im 
auswärtigen Amte mit Depeſchen von Lord Cow⸗ 
ley in Wien an, an welchen erſt vorgeſtern Abend 
ein Courier mit Depeſchen abgeſandt worden war. 

Der Herzog und die Frau Herzogin von Clarence 
find geftern nach Brigthon abgereiſt, wo JJ. KK. 
HH. zu übernachten und heute früh ſich auf einem 
Dampfboote nach Dieppe einzuſchiffen gedenken. 
In Frankreich wird, dem Vernehmen nach, der 
Herzog von Sachſen⸗Meiningen, Bruder der Herz 
zogin, mit den erlauchten Reiſenden zuſammen— 
treffen. 

Der Windsor Express will wiſſen, es werde kei⸗ 
ne Augen⸗Operation mit Sr. Maj. vorgenommen 
werden, deren zweites Auge noch in voller Kraft 


ſei. 

Der hier angekommene, zum Mexikaniſchen Ge: 
ſandten hieſeldſt ernannte Hr. Man. Goroſtiza 
wurde geſtern durch den bisherigen Geſandten 
Hrn. Rocafuerte dem Grafen Aberdeen im aus⸗ 
wärtigen Amte vorgeſtellt, und ſtattete dann auch 
mehrern andern Cabinetsminiſtern ſeinen Beſuch 
ab. Der Spaniſche Geſandte hatte eine lange 
Conferenz mit dem Grafen von Aberdeen im aus? 
waͤrtigen Amte. a 

Der Correio do Porto vom 11. d., M. meldet 
amtlich, daß der Erzbiſchof von Braga unterm 
20. Auguſt in feinem und aller treuen Royaliſten 
Namen an Se. Maj. D. Michael ein Geſuch um 
Wiederaufnahme der Jeſniten in Portugal zur Er⸗ 
ziehung der Jugend und um Herstellung der heil. 
Iuquiſition erlaſſen habe. a 


Die Times geben einen langen, declamations⸗ 
vollen Aufruf des Gen. Sta, Ana aus Jalapa 
vom 29. Juli an die Einwohner des Staates Ve— 
racruz auf Anlaß des intendirten Spaniſchen Ein⸗ 
falles und ſagen dazu: „Wenn in Worten ein 
Sinn, und auf Kriegs-Anfuͤhrer Verlag zu ſtellen 
iſt, ſo muß der Verdacht gegen Sta, Ana wegen 
Begünſtigung der Spanifchen Unternehmung aus 
Ehrſucht jetzt beſeitigt ſeyn.“ 

Vorgeſtern kam Hr. Rothſchild aus Paris in 
Dover an, ſo wie Abends um 10 Uhr in einem 
offenen Boote ein Ruſſ. Courier. 

Wir fühlen und gluͤcklich, heißt es in der More 
ning⸗Poſt, all dasjenige für Lüge erklaren zu koͤn⸗ 
nen, was man bis jetzt uͤber die Blindheit, wovon 
ein Auge Sr. Maj. des Königs betroffen ſeyn foll, 
angeführt hat. — Wir bedauern, heißt es hinwiede⸗ 
rum im Globe and Traveller, zu der Erklarung ges 
zwungen zu ſeyn, daß an der in der Morning; Poſt 
enthaltenen Angabe, Se. Maj der König ſei nicht 
mit dem Verluft eines Auges bedroht, auch nicht ein 
wahres Wort iſt. 

Der Examiner ſtimmt jetzt ebenfalls in den Ton 
des Moraing⸗Journal ein, und ſtellt den Herzog 
von Wellington, weil er ſich mit den Journalen in 
Streit einlaſſe, als einen Don Quixote dar, der ge⸗ 
gen Windmühlen fechte. Der Artikel iſt mit großer 
Rohheit abgefaßt. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Ein Edinburger Chemiſt hat die Entdeckung ges 
macht, aus Wanzen, dieſer Geißel fo vieler Haus 
ſer, ein wohlriechendes Waſſer zu bereiten, 
das alles übertrifft, was ſeitdem der Art fabricirt 
worden iſt. Hier das Verfahren dabei: „Man 
wirft dieſe Jnſekten in eine Oelpreſſe und der dars 
aus fließende Saft wird mit andern Ingredienzen 
vermiſcht. Dann erfolgt die Deſtillation dieſer 
Mixtur und dieſelbe ergiebt das oben beſprochene 
herrliche Wohlgeruchswaſſer.“ Wer hätte je ges 
dacht, daß dieſes Juſekt, zu deſſen Vernichtung 
ſeither ſo viele Mittel ohne beſondern Erfolg an— 
gewendet wurden, am Ende auf der Toilette der 
Damen, figuriren würde? 

Leipzig. Sichern Nachrichten zufolge wird der 
berühmte Tonkuͤnſtler, Hr. Paganini, auch Leipzig 
beſuchen, und im Laufe gegenwaͤrtiger Meſſe hier 
Konzert geben, ſo daß auch wir uns unter die Zahl 
ſeiner Bewunderer miſchen koͤnnen. 


(Mit zwei Beilagen.) 


Erſte Beilage zu Nro. 80. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
(Vom 7. Oktober 1829.) f 


Vermiſchte Nachrichten. 


Aus Sach ſen, vom 16. Sept. Der Oberſt Ju⸗ 
ſtavſon iſt von Leipzig nach den Niederlanden abgereiſt. 
Ob er dort bleiben oder ſich, wie früher ſeine Abſicht 
war, nach bem Orient einſchiffen, oder abermals nach 
Leipzig zurückkehren wird, ſteht dahin, denn er iſt 
nicht gewohnt, feine Plane zu verrathen. — Von 
der nahen Michaelis meſſe verſpricht man ſich we⸗ 
nig. An Waaren fehlt es gewiß nicht, wohl aber 
wahrfcheinlib an Käufern. Die Gleichſtellung des 
Polniſchen Zoll-Tarifs mit dem Ruſſiſchen macht 
dem Leipziger Meß-Handelsſtande keinen fonderlis 
chen Muth. Deſtomehr hofft man, daß ein freierer 
Handel mit den beiden daciſchen Fuͤrſtenthümern 
künftig Segen bringen könne. Die neue Handels— 
ſtraße zwiſchen Preußen und Baiern über Gotha ıc, 
wird Preußens Fabriken vortheilhaft ſeyn können, 
ohne dem Meßhandel weſentlich zu ſchaden. 


Paganini zu Frankfurt a. M. 


(Aus der Ober⸗Poſt-Amts⸗Zeitung.) Jener ſel⸗ 
tene und bewunderuswuͤrdige Mann, dem Deutfchs 
land den erſten Preis des Spiels auf der Geige 
zuerkeunt, und den man, gäbe es Staatsdekrete 
für die Verherrlichung eines Kuͤuſtlers, mit dem 
Beinamen des Großen beehrt ſehen möchte: 
Paganini hat uns verlaſſen. Es wird ſehr lange 
währen, und hoffentlich geſchieht es nie, daß die 
freundliche Erinnerung an ihn aus unſerm Gedaͤcht⸗ 
niß ſchwindet; allmaͤhlig aber wird er aufhören, 
der alleinige Hebel unferer Konverfation zu ſeyn, 
langſam verwogt das vergdtternde Entzücken, def: 
ſen Beſtand immer nur ein zweideutiger ſeyn duͤrfte; 
aber auch der einfeitige Tadler, welcher ſich, wie 
jener Kritiker bei Gothe, beim leckerbereiteten Male 
zwar wohl fern läßt, nachher aber als „Tauſend⸗ 
ſakerment“ über das Genoſſene ſchimpft, auch er 
wird hoffentlich zur Einſicht kommen, und lange 
fan tritt die ruhige Prüfung deſſen, was wir ges 

ort, der geiſtige Nachgenuß deſſen, was wir em— 
pfunden, und die beſonnene Ausſprache über alles 
Vernommene und Tiefgefühlte in ihre Rechte ein. 
Sei es uns beim Beginn dieſer Periode, die wir, 
abſichtlich zoͤgernd, eintreten laſſen wollten, bevor 


wir ein Wort uber Paganini zu reden wagten, 
vergönnt, unſere fubjeftive Meinung über einen 
Mann auszuſprechen, den blos nach feinem Ka⸗ 
miſol und ſtruppigen Haar und nach feinen fünfte 
leriſchen Außerweſentlichkeiten zu beurtheilen Suͤnde 
wäre, der vielmehr aus dem allgemeinen Stand⸗ 
punkte zur Kunſt uns erklaren muß, in welchem 
beſondern er zu ihr ſteht. — Paganini iſt, und 
hiermit iſt in Einem freilich tauſendmal gemißs 
brauchten) Worte Alles geſagt, ein Genie. Er 
träge dieſen Namen mit Recht, er adelt ihn, er 
verklaͤrt feine hehre Bedeutung. Genie iſt der 
Inbegriff der wunderbarſten, unerklärlichſten und 
geheimnißvollſten Anlagen des menſchlichen Geiſtes, 
es iſt ein Anflug vom Himmel, und immer ein 
Geſchenk deſſelben. Das Genie wird nicht ange⸗ 
lernt, es iſt dem Menfchen mit der Seele eine 
gehaucht, aber es klopft nicht fo vernehmlich wie 
dieſe an die Pforte des Lebens, es liegt ſehr oft 
und lange Jahre hindurch verſteckt in unſcheinbarer 
Huͤlle, wie die Perle in der Muſchel, wie der Dias 
mant im ſchlammigen Sande. Genie druckt die 
eigenthümliche Beſchaffenheit, die urſpruͤngliche 
Weſenheit unſers Geiſtes aus, und offenbart ſich 
durch Originalität, Kraft, Lebendigkeit und durch 
hochſinnige Richtung einer Seelenanlage. Genia— 
lität ſchlleßt von aller Gewoͤhnlichkeit aus, fie 
bricht neue Bahnen, fie iſt im Himmel und auf 
Erden heimiſch, und blickt ſtolz hinweg über jeden 
Flug anderer Geiſter, der, wie Shakspeare ſagt, 
nicht höher dringt als der der Lerche. Das Achte 
Genie iſt daher Genius für die ganze Menſch⸗ 
heit. Die Talentvollen und die kuͤnſtleriſch Gut⸗ 
gefinnten beugen ſich vor dem Mirafuldfen, das in 
ſeinen Emanationen liegt, eben weil das Wunders 
volle nicht begrüffen, nur geglaubt werden 
kann. Das Wunder iſt ja des Glaubens liebſtes 
Kind. Im Genie liegt das hoͤchſte Schoͤpfungs⸗ 
vermögen, kein noch fo fein ausgebildeter, kein 
noch fo untruͤglicher Geſchmack kann daſſelbe ere 
ſetzen. Aber das wahre Genie trägt nicht nur eine 
Fuͤlle von Stärke und Lebendigkeit in ſich, es hat 
das Göttliche nicht nur erkannt: es weiß ihm auch 
die irdiſche Künſtlerform zu geben, es weiß dieſe 
Form an ein hoͤheres Urbild zu halten und ſie zu 
ſdealiſiren, mit einem Worte; es beſitzt Darftele 
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lungsvermögen. Denn auch das Genie ſteht unter 
den Geſetzen der Bildung und Entwickelung. Ohne 
beide kann es roh bleiben, und ſich nach einer uns 
geregelten Wildheit, Urbertriebeuheit und Sonder⸗ 
barkeit verirren. Rohe Genies in der poetiſchen 
Kunſt waren z. B. bei den Deutſchen Burger, 
Heinſe und Heinrich v. Kleiſt. Das Genie 
kann, außer roh, auch geſucht und affektirt ſeyn. 
Ein ſolches Haſchen nach Genialität findet ſich am 
erſten bei Denen, welchen es gerade an wahrer Ge⸗ 
nialität mangelt; es äußert ſich durch Nichtach⸗ 
tung der Kunſtregeln, und in Nachahmung anderer 
Genes. Die achte Genialität iſt, wie ein aus⸗ 
gezeichneter Philoſoph ſagt, der Bund der ur⸗ 
ſprünglichen Kraftanlage mit der Aus bildung der 
Erkenntniß.“ (Fortſetzung folgt.) 


In der dritten der offentlichen Sitzungen deut⸗ 
ſcher Naturforſcher und Aerzte zu Heidelberg wurde 
mit großer Stimmenmehrheit Hamburg als Ver⸗ 
ſammlungsort für das Jahr 1830 gewählt. 

(Voleur.) Ein berühmter Prestigiateur, Hr. Ha⸗ 
bicht, lockt die Menge in den Saal Taitbout; Eini⸗ 
e ſagen, er ſei gekommen, um das Miniſterium, 
2 um die Charte zu escamotiren. 


Antikes Wortſpielmuſter. 


Ein Dorfpredigerlein, das gern wortſpielte, rede ⸗ 
te einſt ſeine Zuhoͤrer ſolgendermaaßen an: Der lie⸗ 
be Gott iſt mit feiner Hülfe nicht allezeit von Eilen⸗ 
burg *), ſondern auch von Wartenberg ); daher 

ollen wir in unſerm Gebete Fürſten von Anhalt ſeyn, 
und keine Meinungen haben, als Gottesgnade?). 
Wenn uns auch die Vorſehung über Kreuznach 95 
Bitterfeld) und Dornburg“) führt, fo muͤſſen wir 
nicht verzagen, ſondern unſern Glaubensblick him⸗ 
melwaͤrts auf Freudenſtadt“) richten, wohin wir 
aber nicht gelangen, wenn wir uns in Weinheim?) 
und Spielberg?) gar zu wohl ſeyn laſſen, oder uns 
in Frauenſtein e) und am Maͤgdeſprung! ) unge? 
bührlich verweilen. 


1) Stadt im Regierungsbezirke von Merfeburg- 
2) Stadt in Schleſien. 

3) Domaine im Magdeburgiſchen. 

4) Stadt in Rheinpreußen. . 

5) Stadt in der Preußiſchen Provinz Sachſen. 
65 Stadt im Herzogthume Weimar. 

7) Stadt im Königreidy Würtemderg 

3) Stadt an der Bergſtraße. 

9) Ort in Mähren. 

0) Stadt im Erzgebirge. 

im Bernburgiſchen. 


Theatraliſches. 
(Eingeſandt.) — 

Der als Komiker ruͤhmlichſt bekannte Hr. Gern 
d. S., Königl. Hofſchauſpieler aus Berlin, erfreute 
bereits zwei Abende die hieſigen Theaterbeſucher 
durch fein hoͤchſt ergoͤtzliches Spiel; wir jahen ihn 
als Matz im Intermezzo, als Eugen in den 
Wienern in Berlin, als Kamerrath v. Fe⸗ 
geſack im Geizigen und als Kock im Platz⸗ 
regen als Eheprokurator. Hr. Gern d. S. 
verſteht es meiſterhaft, die Zuſchauer in die heiterſte 
Laune zu oe was dankbar anerkannt und er 
beide Abende ſturmiſch hervorgerufen wurde. Es 
wird den Theaterfreunden gewiß ſehr angenehm ſeyn, 
zu vernehmen, daß Hr. Gern d. S. noch durch 
mehrere Gaſtrollen uns ergoͤtzen wird, und wenn 
uns auch noch nicht bekannt geworden, in welchen 
Rollen wir Hrn. G. ſehen werden, ſo wollten wir 
doch nicht unterlaſſen, darauf aufmerkſam zu mas 
chen, den bevorſtehenden Genuß nicht unbenutzt 
vorüber gehen zu laſſen. 

Fortjegung der zur Errichtung eines Denkmals für 
Miecislaus I. und Boleslaus Chrobry 
in dem Monat September d. J. eingegangenen 
’ : Beiträge. x 

435) Im Adelnauer Kreiſe wurden durch den 
Landtags⸗Deputirten Herrn v. Sadowski 206 Rtlr. 
und 2 Frd'or. eingeſammelt, wozu beigetragen ha⸗ 
ben: 1) Herr Adalbert v. Lipski zu Lewkowo 10 
Rthlr., 2) Hr. Weſſel 4 Rtlr., 3) Hr. v. Skurze⸗ 
wski zu Szezury 30 Rilc., 4) Hr. Freitag zu Rus 
ſzkowki 15 Rilr., 5) Hr. Oſinski zu Przybysla⸗ 
wic 6 Rtlr., 6) Hr. Anton Lizak 1 Rtlr., ) Hr. 
Anton Zaborowski zu Przygodzice 2 Rtlr., 5) Hr. 
Joſeph Skorzewski zu Wyſocko 20 Atlr., 9) Hr. 
Stephan Koſſecki 3 Rtlr., *) Hr. Bogdanski zu 
Sieraſzewo 3 Rtlr., *) Hr. Brodowski zu Pfary 
2 Frd'or., 12) Hr. Libuda zu Skalmierzyce 2 Rılr., 
3) Hr. Wendorff dto. 2 Rtlr., 14) Frau v. Sko⸗ 
rzewska zu Ruſſoſzyce 3 Rtlr., 15) Hr. Szezepko⸗ 
wski zu Slawie 10 Rtlr., 5e) Hr. Edward Duͤh⸗ 
ring zu Lezionna 4 Rtlr., **) Hr. Wegierski zu 
Wegry 10 Rtlr., *) Hr. Niemojewski zu Sliwno 
10 Rilr., 55) Hr. Stigler zu Boczki 5 Rtlr., *°) 
Hr. Ignatz Karczewski zu Kurowo 10 Rtlr., **) 
Hr. Parczewski zu Deigz 10 Rtlr., 2) Hr. Koſſecki 
zu Keſzyce 20 Rtlr., 23) Hr. Biernacki zu Czeka⸗ 
nowo 3 Rtlr., 24) Frau Laskowska zu Czachor 3 
Rtlr., 25) Hr. Landtags⸗Deputirter Sadowski zu 
Miedzianowo 20 Rtlr.; 436) Hr. Thadeus Lelewel, 
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Bewohner des Königreichs Polen, 10 Rtlr.; 437) 
durch den Landrath Poſener Kreiſes, Hrn. v. Za⸗ 
wadzki, eingegangen 2 Fed'or., 1 Duk. und 71 Rtlr. 
11 fgr. 1 pf., wozu beigetragen haben: ) Hr. 
Miſzewski in Umulkowo 5 Atlr., -) die Gemeinde 
zu Janikowo 1 far, 2 pf., ) dto. Goluzki 4 fgr. 
opf., „) dto. Gluchowo 5 fgr. 6 pf., °) do. Za⸗ 
bikowo 8 pf., „) dto. Lawica 1 ſgr. 8 pf., *) dto. 
Chomencice 1 far. 2 pf., 5) dto. Fabianowo 1 ſgr., 
) Hr. Kaſinowski zu Swadzim 3 Rtlr., 0) die 
Gemeinde Pamigtkowo 3 Riir., *) Hr. Goſtyn⸗ 
ski zu Skorzewo 1 Rtlr., 12) Peter Powidzki in 
Neudorf 6 pf., *) N. N. daſelbſt 1 Rilr., 4) 
Hr. Dobrzycki zu Cerekwica 1 Duk., * die Stadt⸗ 
Gemeine Schwerſenz 13 fgr., *°) die Dorfgemeine 
Gruſzezyn 2 ſgr. 6 pf., ) dto. Lowenein 6 pf., 
38) dto. Garby 1 far. 6 pf., “) dto. Zalaſewo 1 
fat. 2 pf., 2°) Hr. Ober⸗Amtmaun Hildebrandt zu 
Mrowino 1 Rilr., 21) die Gemeine Kobylniki 4 
ſgr., 2) dto. Owinsk 3 ſgr., 23) dto. Miækowo 
6 ſgr., 4) dto. Volachowo 3 far. 3 pf., 25) das 
Woytamt Poſen 1 Rtlr. 10 ſgr., 365) Hr. Chelko⸗ 
wski zu Sapowice 4 Rtlr., ?7) das Woytamt Lıj= 
ſowko 10 ſgr., 28) das Dominium Jeziorki 20 Rtl., 
29) Hr. Otto von Tresko zu Owinsk 20 Rtlr., 3°) 
Heinrich von Tresko zu Radojewo 2 Frd'or., 327) 
Herr v. Laſzkowski zu Sobota 10 Rthlr. 

Poſen den 30. September 1829. 

v. Wolicki. 

Stad E! dee 
Donnerſtag den 8. Oktober: Nu moriſtiſche 
Studien, Luſtſpiel in 2 Akten von C. Lebrun. 
(Kalinski — Hr. Gern d. S. vom Königlichen 
Hoftheater.) Darauf: Ein Stuͤndchen vor 
dem Potsdammer Thor, Vaudeville in 1 Akt 
von C. Blum. (Lin a — Hr. Gern d. S.) — 
Sonnabend den 10 Oktober, zum Benefiz für Mad. 
Rohloff: Donna Diana, Luſtſpiel in 5 Akten 
nach Calderon, von Weſt. (Mad. Rohloff — 
Donna Diana.) Hierauf: Die Damen hüte 
im Berliner Theater, Lokal-Poſſe in ı Aft von 
J. v. Voß. (Hr, Gern vom Königl. Hoftheater 

zu Berlin — den Chriſtian.) . 

o eben iſt neu erjchienen und zu haben; bei E. 

8 in Poſen, Bromberg und 

en: 

Der Anekdotenſchatz oder Pillen ge⸗ 
gen üble Laune und Langeweile. 
Geſammelt von Fr. Kurzweil. Vierte betraͤcht⸗ 
lich vermehrte Auflage. Sechs Bändchen, Tas 


* 


23 1829. In Umſchlag geheftet x 
thlr. a 

Eine gute Anekdotenſammlung ift dem Einſamen 
ein trefflicher Geſellſchafter, dem Muͤrriſchen ein Er⸗ 
heiterungsmittel, zur Erholung dient ſie dem Ge⸗ 
ſchaftsmanne, dem Lebensfrohen als eine Quelle 
munterer Scherze bei freundſchaftlichen Zuſammen⸗ 
fühften, Die wiederholten Auflagen dieſes Anekdo⸗ 
tenſchatzes beweiſen, wie vollkommener es obigen 
Zwecken entſprechen muͤſſe, und ſelbſt fuͤr die Beſiz⸗ 
zer der frühern Auflage wird gegenwaͤrtige wenigſtens 
mehr als die Hälfte noch ein ganz neues Buch ſeyn, 
und ſich nebenbei durch das bequemere Taſchenfor⸗ 
mat empfehlen. . 


Subhaftations.= Patent. 

Das im Großherzogthum Poſen, unter der Ge— 
richtsbarkeit des Koͤnigl. Landgerichts zu Poſen, 
im Schrodker Felde bei Poſen liegende, aus einem 
Wohngebaͤude, Stallung und Scheune, ſo wie den 

aͤndereien, welche vormals zu den Grundſtuͤcken 
sub Nro. 43. 44. 47. 49. 50. und 53. gehört haben, 
beſtehende Vorwerk Weißberg, welches auf 2447 
Rthlr. ö ſgr. Opf. gerichtlich abgeſchaͤtzt worden, ſoll 
Schulden halber öffentlich an den Meiſtbietenden 
verkauft werden. 5 
Hierzu haben wir die Bietungs-Termine auf 
den 14ten December a. c., 
den 17 ten Februar k. J. und 
den 17 ten April k. J., 
welcher letztere peremtoriſch iſt, jedesmal Vormit⸗ 
tags um 10 Uhr, vor dem Kammer =Gerichtd= Afe 
ſeſſor Roͤſcher in unſerm Gerichts-Locale anbe— 
raumt, zu welchem Beſitzfahige und Kaufluſtige 
eingeladen werden, mit dem Bemerken, daß, wenn 
nicht rechtliche Hinderniſſe eintreten, dem Meiſtbie⸗ 
tenden der Juſchlag erfolgen wird. 

Die gerichtliche Taxe kann zu jeder Zeit in unſe⸗ 
rer Regiſtratur eingeſehen werden. 

Poſen den 31. Auguſt 1829. 

Königl. Preuß. Landgericht. 
Edictal-Citation. 
„Von dem unterzeichneten Königlichen Land» Ges 
richte, werden nachſtehende Perſonen, als: 
1) George Radke, Sohn des Ackerwirths An⸗ 
dreas Radke aus Zakrzewer⸗Haulaud Schrim⸗ 
mer Kreiſes, der ſeit ſeiner im Herbſte 1806 
erfolgten Aushebung zum Soldaten von ſich 
keine Nachricht gegeben; ‚ 
2) Bernhard Lang owicz, am 23. Juni 
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1789 in Buk geboren, der im Jahre 1812. un⸗ 
ter das poluiſche Militär gegangen; 

3) Bernhard Trapski, hier den 24. Januar 
1793. geboren, Sohn des verſtorbenen Schuh⸗ 


machers Martin Trabski, der 1812 zum pol⸗ 


niſchen Militär ausgehoben worden und nach 
Rußland gegangen; 

3) Chriſtian Bram er aus Neu⸗Dabrowo 
Buker Kreiſes im November 1806 zum polnis 
ſchen Militär ausgehoben; 

5) Andreas Dannemann von 
1792 ins polniſche Militaͤr eintrat; ; 

6) George und Gottlieb, Gebrüder Praus 
fe, aus Kielczyner Hauland bei Xizz, von 
denen erſterer 1806. zum polniſchen Militär 
ausgehoben, 1810 die letzte Nachricht aus Dans 
zig von ſich gegeben, und der andere 1808 zum 
polniſchen Militaͤr genommen, im Jahre 1811 


hier, der 


aus einem Lazareth in Warſchau die letzte Kunde 


von ſich gegeben; : 

Johann Dilling aus Petzen⸗Hauland bei 

Moſchin, der 1811. zum polniſchen Militär 

ausgehoben, nach Spanien marſchirte; 5 

8) Andreas Mielke aus Radzewo, der im 
Jahre 1805. im preußiſchen Militär, und zwar 
im v. Tſchepeſchen Regimente geſtanden; 

9) Gottlieb Flegel, Sohn der verſtorbenen 
Hebamme Muͤller, Imo voto Flegel, angeblich 
in Sachſen geboren, ſeit 1808 von hier abwe⸗ 


7) 


ſend; 

10) Schmidt Adalbert Krubezynski, der 
im Jahre 1807. aus feinem Wohnorte Chudo⸗ 
pice, Buker Kreiſes, ſich entfernt; 

21) Eva Stryezynska, Tochter des Eigen⸗ 
thümers George Stryezynski aus Piotrowo bei 
Poſen 1786 geboren, und mit ihrem, dem Nas 
men nach unbekannten Maune, einem Graͤnz⸗ 
aufſeher, im Jahre 1810. in die Gegend von 
Meſeritz verzogen; . 

22) Auguſtin Schmidt, Sohn der Doro⸗ 
thea Schmidt, der im Jahre 1809. 17 Jahre 
alt in polniſche Herrn » Dienſte genommmen, 
zunaͤchſt im 16. dann im 8 Regimente, 3. Ba⸗ 
taillon der Diviſion des General Zaigczek, als 
Feldwebel bis 18132 geſtanden, in dieſem Jahre 
die letzte Nachricht von ſich gegeben und nach 
Rußland marſchirt ſeyn ſoll; 

23) Johann Gottlieb Fiſcher, der als 
Knabe von 15 Jahren vor länger als 30 Jah⸗ 
ren von Neubruͤck nach der Hammermühle zu 


Neu⸗Tomysl geſchickt, nicht mehr zuruͤckgekom⸗ 
5 und von ſeinem Leben keine Nachricht ge⸗ 
geben; x 

14) Friedrich Anaſtaſius Schul witz, 
Sohn des hierſelbſt verſtorbenen ehemaligen Re⸗ 
gierungs⸗Salarien-Kaſſen-Kontrolleurs Carl 
Chriſtoph Schulwitz, der 1809. als Schuhma⸗ 
cher⸗Lehrling zum polniſchen Militär ausgeho— 
85 und mit dieſem nach Rußland gezogen ſeyn 
oll; 

15) Johann Laſzyk, Sohn des Franz Laſzyk, 
der in ſeinem 22. Jahre 1806. in Dolzig zum 
polniſchen Militär ausgehoben nach Rußland 
marſchirte; : 

16) Caroline Marianna Czarkowska 
von hier, die in ihrem 18. Jahre 1806. vers 
ſchwand, und : 

17) Xaver v. Jaskölski, welcher vor 30 
Jahren von Poſen ſich entfernt, im v. Cichu⸗ 
ckiſchen Regimente gedient und im Jahre 1793, 
in der Schlacht bei Prag geblieben ſeyn ſoll, 

fo wie deren etwa hinterlaſſenen Erben und Erbueh⸗ 
mer hiermit aufgefordert, von ihrem deben und Aufs 
enthalte fofort und fpäteftens bis zu dem auf 
den 22 ſten Junius 1830 Vormit⸗ 
tags um 9 Uhr 

vor dem Land⸗Gerichts-Rath Culemann in unſerm 
Gerichts-Schloſſe angeſetzten Termine Nachricht zu 
geben und weitere Anweiſung zu gewaͤrtigen, indem 
ſonſt auf ihre Todeserklaͤrung, und was dem auhaͤn⸗ 
gig, nach Vorſchrift der Geſetzel erkannt werden wird. 

Poſen den 9. Juli 1829. 

Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 

Malhemalſſch berechnete, architectiſch gezeichnete 

Chabilons, nach welchen alle in Damen- und Her- 
renarbeit vorkommende Stuͤcke, als Damenober— 
röde, Spenzer, Kleider und Schnuͤrleiber nach go: 
bis 48erlei Koͤrpergroͤßen auf das unfehlbar Paſſendſte 
zuzuſchneiden find, deren Richtigkeit ſich bei ſaͤmmt⸗ 
lichen hohen Herrſchaften und Schneidermeiſtern in 
Berlin und Frankfurt a, d. O. bewieſen und all⸗ 
gemeinen Beifall gefunden hat, und ohne den 
mindeſten Unterricht zu beduͤrfen: ſind von heute 
an bis zum raten d. Mts. bei Herrn Gaſtwirth 
Reimann, St. Albert Nro, 95, vom Unterzeich⸗ 
neten in Empfang zu nehmen. Auch werde ich 
Aufträge auswaͤrtiger hoher Herrſchaften, gegen 
Einſendung des feſten Preiſes von 2 Rtblru., auf 
das reellſte und prompteſte zu bedienen ſuchen. 
Walther. 
(ate Beilage.) 


F 


U 


Zwelte Beilage zu No. 80. der Zeitung des Großherzogchums Pofen, 


(Vom 7. Oktober 


Edictal⸗Citation. 


Von Seiten des unterzeichneten Koͤnigl. Land⸗ 


und Stadtgerichts werden auf Antrag der reſp. Vers 
wandten folgende ſeit laͤnger als 10 Jahren ohne 

Nachricht abweſende Perſonen, gls: 

1) der ehemalige Kreis -Chirurgus George 
Stahlberg, welcher im Jahre 1871 hier 
gewohnt hat, nach kurzem Aufenthalte aber 
nach Polen verzogen iſt, und ſeitdem von ſei⸗ 


nem Leben und Aufenthalt keine Nachricht ge⸗ 


geben, und deſſen 252 Rthlr. 19 Sgr. 9 f. 
betragendes Vermoͤgen im hieſigen Depoſitorio 
verwaltet wird; 3 

der am 23. Oktober 1768 geborne Johann 
Grunenberg, Sohn des verſtorb. Schul⸗ 
lehrers Johann Grunenberg in Alt-Warten⸗ 
burg, welcher in ſeinem achtzehnten Jahre 
vom Gymnaſio zu Braungberg verſchwunden 
und ſeitdem von ſich nichts hoͤren laſſen, und 
deſſen 22 Rthlr, 9 Sgr. 2 Pf. betragendes 
der, hieſigen Depoſitorio ſich be⸗ 

ndet; 

3) die am Zr. Mai 1763 geborne Anna Won⸗ 
torra, Tochter des verſtorb. Kruͤgers Franz 
Wontorra zu Kirſchleinen, welche in ihrem 
23ſten Jahre nach Waͤrſchau gegangen ſeyn 
ſoll, und ſeitdem von ihrem Leben und Auf⸗ 
enthalte keine Nachricht gegeben hat, und de⸗ 
ren alterliches Erbtheil 55 Nthlr. beträgt; 

4) der Jakob Taraczinsky, Sohn des vers 
ſtorbenen Eigenkuͤthners Alexander Taraczin— 
sky zu Rax, welcher vor 36 Jahren nach Po⸗ 
len gegangen und ſeitdem keine Nachricht von 
ſich gegeben hat, und deſſen im hieſigen Des 
poſitorio befindliches Vermoͤgen 20 Rthlr. 12 
Sgr. beträgt, 8 

ſowohl, als auch die von dieſen vier Abweſenden zus 
ruͤckgelaſſenen unbekannten Erben und Erbnehmer 
aufgefordert, innerhalb 9 Monaten und ſpaͤteſtens 


bis zum 
taten Januar 1830 Vormit⸗ 
tags um ır Uhr k 
bieſelbſt fich bei dem unterzeichneten Gericht ſchrift⸗ 
lich oder perſoͤnlich zu melden und weitere Anweiſung 
zu erwarten, widrigenfalls die Vorgeladenen durch 


2) 


Erkenntyiß für todt erflärt werden ſollen, worauf 


alsdann ihr Vermoͤgen ihren naͤchſten Inteſtat-Er⸗ 
ben ausgeantwortet werden wird. 
Wartenburg den 1. Maͤrz 1829. 
Koͤnigl. Preußiſches Land- und Stadt⸗ 
Gericht. 


Lieferung des erforderlichen Kieſes, 


Einnetmer⸗Etabliſſements, 


1829.) 


Avertissement. 

Von dem Königl. Preuß Lands und Stadtgericht 
zu Groß⸗Glogau werden hierdurch die unbekannten 
Erben der Anna Dorothea verwittwete Nele 
der geb, Nartke aus Schwerſenz im Großher⸗ 
zogthum Poſen, welche am 2. Decbr. 1798 hieſelbſt 
verſtorben, namentlich aber deren angebliche Brüder 

a) Johann Chriſtoph Natke aus Pude⸗ 

witz bei Schwerſenz, 5 a 
b) Chriſtoph Nabe aus Goczky bei Sem⸗ 


pullno * 
aufgefordert, ſich binnen 9 Monaten, ſpaͤteſtens 
aber in dem auf i 
den söfen Juni 1830 Vormittags 
her. 


um 9 . 
vor dem Herrn Juſtiz⸗ Rath Thurner anberaumten 
Praͤludicialtermine auf dem hieſigen Land⸗ und 
Stadt⸗Gericht zu melden, und geſetzmaͤßig zu legiti⸗ 
miren, widrigenfalls der Nachlaß vorbenannter Erb⸗ 
laſſerin dem Königl. Fisco als bonum vacans verabs 
folgt, und der nach erfolgter Präkluſton ſich etwa 
meldende Erbe alle feine Handlungen und Dis poſi⸗ 
tionen anzuerkennen und zu übernehmen ſchuldig, 
von ihm weder Rechnungslegung nach Erſatz der ge⸗ 
bobenen Nutzungen zu fordern berechtigt, ſondern 
ſich lediglich mit dem, was alsdann noch von der 
6 ee if, zu begnügen verbunden ſeyn 


Glogau den 27. Auguſt 1820. 
Königlich Preußiſches Land⸗ und Stadt⸗ 
\ Gericht. 


j— ——— —ͤ 1ñl 


a Defanutmachung, 

In Folge hoher Verfügung Königlich Hochlöbli⸗ 
cher Regierung vom aĩſten v. M., fol zum Bau 
der Kunſiſteaße von Pinne bis Wierzebaum, die 
ö das Zerſchlage 
der Feldſteine, ſo wie der Aufbau er Se 

ler- im Wege der öffentlie 
chen Licitation den Mindeſtfordernden übertragen 
werden. Es iſt zu dem Ende für die beiden Bau⸗ 
Abtheilungen von Pinne bis Pulko und von letzte⸗ 
rem Orte bis Mechnacz, ein Termin auf Montag 
den deten d. M. Morgens 9 Uhr in dem Voigk⸗ 
ſchen Gaſthofe zu Pinne, und für die beiden Ich: 
tern Bauſtrecken von Mechnacz bis zur Skrydle⸗ 
wer Seldgränze, und von dieſer bis zum Dorfe Wier⸗ 
zebaum ein Termin auf den folgenden Tag um dies 
ſelbe Zeit zu Birnbaum in dem Gaſthofe am Markke 
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feſtgeſetzt, wozu Unternehmungsfahige hiermit ein⸗ 
geladen werden. . 
Poſen den 5. Oktober 1829. 

* Der Kdͤnigl. Wege⸗Baumeiſter 
pr Piepenbrinker. 

er Termin zur Verpachtung der Voögdanowski⸗ 
ſchen Muͤhle auf den ch d. M. wird hierdurch auf⸗ 
gehoben. Poſen den 5. W 1829. 

ni a. 


— ——— -Eööñ — OBERE 

Ich wohne von jetzt ab in der Wühenlnsſtraße 
Nro. 172. eine Treppe hoch. 

Poſen den 5. Oktober 1829. 

Der Juſtiz⸗Commiſſarius und Notarius 
Landgerichts⸗Ratb Spieß. 
Wein Auktion, Waſſerſtraße Neo. 163. 

Für Rechnung eines auswärtigen Haudlungshau⸗ 
ſes ſollen eine Parthie Medoc⸗, Franz- und Bur⸗ 
under⸗Weine in Gebinden 

Freitags den 9ten Oktober c. Nachmit⸗ 

6 tags 2 Uhr, 
offentlich verſteigert werden durch den 3 
g Königlichen Auktions⸗Kommiſſarius 
s Ahlgreen. 
ä — — 

Auf den Holzhoͤfen am Schießhauſe iſt dieſes 
Jahr vorzüglich trockenes Holz von allen Gattun⸗ 

en und in billigen Preiſen zum Verkauf vorhanden. 
Die Anfuhre iſt mit 6 ggr. pro Klafter in der 
Stadt und Vorſtaͤdten, ohne Ruͤckſicht auf Entfer⸗ 
nung, weit oder nahe, feſtgeſtellt. 

Die Fuhren find on der Fiſcherei⸗Vrücke oder auf 
den Hol;hören ſeldſt vom 1. Oktober ab, anzu⸗ 
treffen. f 
mann, ſondern an die Holzwärter mit dem Betrage 
des Holzes entrichtet. 

Einem verehrungswärdigen Publiko beehren $ 
wir uns, hierdurch ganz ergebenſt anzuzeigen, 
$ daß wir die Carl Theodor Löffler'ſche $ 
F Hanolong, Wilhelmsſtroße Nro. 210., mit $ 
Fallen Activis und Paſſivis käuflich übernom- 
g men haben, und bitten, das bis hierher ge: 
§ dachter Handlung geſchenkte Zutrauen gütigſt $ 
$ 
$ 
$ 


a 


auf uns zu bbertragen, $ 
Poſen den 30. Septbr. 1829. $ 
Eduard Seidel & Comp. $ 
— ee ere eee eee 
Sardellen hat erhalten 
Powelski. 


Das Fuhrlohn wird nicht an den Fuhr⸗ 


Neue Damen⸗Moden⸗Putz⸗Waaren, aus Leip⸗ 
zig bezogen, offerirt zu billigen Preiſen 
J. E. Krzyzanowski, 
Markt Nro. 39. 


Berlin. 
Preuls.Cour; 
Briele| Geld, 
987 
1034 


Börse von 


Zins- 
Fuls. 


7 


Den 3. October 1829. 


Staats - Schuldscheine . 2 
Preuss. Engl. Anleihe 1818 
Preuss, Engl. Anleihe 1822 
Kurm, Oblig. mit lauf, Coup 


e 
— 


Neum. Inter. Scheine dto. 
Berliner Stadt- Obligationen , 
Konıgsberger dito 

Elbinger dito * 

Danz. dito v. in T. le 

es Segen Pfandbriefe._ A. » 


* 
* 
* * * „ 
. 
* 
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1to dito . 983 
Grossherz. Posensche Pfandbriefe » 4014 
Ostpreussische . Jane 3 
Pommersche \ dio 
Kur- und Neumärkische duo 1005 
Schlesische duo = 2 
pommersche Domainen dito 1097 1095 
Märkische dito 1095 109 


Osipreussische dito 
Rückstands- Coup. d. Kur- u Nr. 


\lannsspeppalmsunsen 


Zins-Scheine der Kur- und Neumark 


Holl. vollw. Ducaten 
Neue dito 
Friedrichsd’or » = 


. ̃ . . ——— 
18 
> 
— 
818! 
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Posen den 6. Oktober 1829. 
Posener Stadt- Obligationen 


— ——— 
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Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 
den 5. Oktober 1829. 


Preis 


von 


Getreidegattungen. i 
bis 


Der Scheffel Preuß.) 2 a 1. 
49. 2 2 


Weizen [127 602 —— 
Roggen 1 2 
Gerſte „ P | 21 — 810 22 — 
Safer „„ en pe NE 
uhwezen 2... 1-19 —| — — 
Erbſen 5 ö ER — 3 
Kartoffeln nu 8.— — 12.— 
Heu 1 Ctr. OU. Prß.] —| 21] — 22.— 
Stroh 1 Schock, a 


Butter 1 Garnietz oder 


8 k. Preuß. 71611 10 


1200 #. Preuß.. 5 — 1 ig 


